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posıtıven Antwort äut dıe Frage nach der Bedeutung des AÄAnderen un! bFremden
1n einer immer pluralıstischer werdenden Welt führen.

Das vorletzte Kapıtel des vorliıegenden Buches bılden Überlegungen offs
Mystık un Spirıtualität. Hs auf, dass HI auf Mystık und Spırıtualität
beı der Hntwicklung elıner planetarıschen Ethik verzichten 11l Boff sıeht, 1LCH=
aus, dass darın starke Kräfte enthalten SINd, dıie 1mMm Zusammenhang mıiıt ethıschen
Überlegungen nıcht übersehen werden ollten Leider SINd SE1NE diesbezüglichen
(;edanken außerst kurz gehalten; bleibt mehr der weniı1ger be1l Andeutungen.
Dıie Leser Hatte dieser Stelle interessiert, WwW1€e der Verfifasser das speziıfisch CTT
IC 1n den ethiıschen Diskurs eingebracht w1ıssen 111 Man bekommt allerdings
den Hındruck, dass Boff gar nıcht diese Fragestellung geht Vıelmehr cheınt

das e1l 1n e1liner moglıchst allgemeın zustiımmungsfähigen uUun! darum notLwen-
diıgerweise p myst1sc. gepragten Spiırıtualıtät sehen.

Hntsprechendes gıilt auch für dıe 1mM abschlıeßenden Kapıtel des Buches gE-
ragenen T’hesen, 1n denen Boft dıe inhaltlichen Charakteristika des VO  D} ıhm 1N=
tendierten Weltethos zusammen{fassend darlegt. anz 1M Sınne VO  D Hans Kungs
„Projekt Weltethos” dem sıch Boff auch SONST. verpflichtet weıl5, wWw1e vielen
Stellen des vorlıegenden Werkes deutlich wiırd spricht der Verfasser sıch hlıer für
einen ethiıschen Mınımalkonsens dUS, der VOIl den unterschiedlichsten Gesellschaf-
LEN,; Religionen un! Gruppen akzeptiert werden könnte.

Insgesamt eın Buch, dass ıne außerst wichtige Fragestellung angesichts
Sant fortschreitender Globalisierungsprozesse auifnımmt. Allerdings vermısst ILanl

BallZ STAaT. Überlegungen, dıe sıch wenıgstens ansatzwelise mi1t der Hrage ause1n-
andersetzen wurden, ob eın spezıfisch Chrıistliches 1M Hınblick auf un!
Spirıtualität auch in Zukunft geben sollte

Peter Zımmerlıng

Helmut Burkhardt Wırtschaft ohne Eithuk? Bıblısche Beıtrage Grundfra-
ger des Wirtschaftslebens. AAA Urientierung. (CG1eßen: Brunnen, 2000 P
S 17,80

Mıt seıiınen sechs, bısher verschiıiedenen (OIrten veroffentlichten Studıen mochte
Helmut Burkhardt das „bıblische Wissen den Menschen un selıne Bedeutung
für wiıirtschaftliches Handeln füur die heutige Hrage nach ethıscher Orlentierung
1n der Wiırtschaft iruchtbar machen” 9) Aufgrund ahnlıcher Hragestellungen
üuberschneiden S1e sıch inhaltlıch, bel den T’hemen „Hıgentum” un
„Arbeıt” 1n den Beiträgen drel, vier und fünf.

Im ersten Beitrag ‚Kraft ZULI Eithiık” stellt Burkhardt ZUNaCHASsS das Naturrecht als
uch Aaus bıblıscher Sıcht posıtıve Oorm menschlıchen Handelns dar un wıe
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Wırtschait un Eithik 1n den Systemen der freıen UunN!' der Soz1lalen Marktwirtschaft
sSiınnvoll mıteiınander verbındet Leider funktioniert aufgrund der Sunde „das SY-
stem naturlıcher Bithıiık ımmer wıeder uch Micht” (S I Die einzıge Möglıichkeıit,
dieses unıversalgeschichtliche „Handlungshemmnıi1s” (S 11) überwiınden, legt 1n
der radıkalen „Hinwendung des Eıınzelnen Ott 1n Jesus Christus” (S 18) Dıiese
wiırkt sıch dann auch 1M Bereich der Wiırtschafrt Aaus BG Ordnung der Sozlalen
Marktwirtschafit ist „dıe este, e1l dem eal eyıstierenden enschen besten
entsprechende” (S 18) Wiırtschaftsordnung. hne „Chrıstlıches Zeugn1s 1n der (22
sellschaf (S 18) IL1LUSS S1e ber zwangsläufig scheıtern. In sehr kompriımi1erter
Horm umreıilt hıer Burkhardt die dogmatısche Grundlage der wirtschaftethischen
Überlegungen Se1INer folgenden Beıträge.

Dıie 7zweıte Studıe wıdmet sıch einem ema, das 1n ethischen Lehrbuüuchern SoNst
kaum egegnet: „KONKUrreNZ”. Aufhänger S1INd agen Au dem Bereich des Mu-
aik—-Geschäfts. Konkurrenz ist nıcht etwas prinzıplell Negatıves, sondern aufgrund
der unterschiedlichen menschlıchen egabungen notwendiıg un! grundsätzlich HO-
S1t1V. Nur A den Vergleich mıt anderen werden WI1T der uns gegebenen MOg-
lıchkeıten, ber auch der uns gesetzten Tenzen bewusst un! können unNns entspre-
en entfalten. Insoifern ist. Konkurrenz eın „organısıerendes, sachgemälse (F
NUNg herstellendes Prinzıp: (S 220 auch 1mMm Bereıiıch des Künstlerisch-Kreatıven.
Der christliche Kuüunstler Aaärt sich deshalb dem Konkurrenzgesetz nıcht entziehen.
VWo aber Konkurrenz pervertiert und ZU. Kampf WITd, ist. se1ıne Au{fgabe, SO1-
che Sıtuationen 1n CGlaube un Laebe üıberwiıinden. Burkhardts Verständnis
VO  } Konkurrenz als positivem Ordnungsprinz1p ist e1n interessanter Ansatz Die
Ausführungen Sind jedoch sehr Napp Bıblısche Belege S1nd kaum möOgliıch, un
dıe Argumentatıon kann einen gewi1issen „kulturprotestantıschen “"PoBcCh” nıcht gallıZ
verleugnen.

Der drıtte Vortrag handelt VO  } „Armut un! Reichtum 1n bıblıscher Sıcht”
Burkhardt untersucht biblisch-systematisch dıe T’hemen „Higentum”, „Armut” un
„Reichtum” un:! omm:' hıer dem Fazıt, dass dıe Bıbel grundsätzlıch das prıvate
Hıgentum bejaht und weder pauschal Reichtum verdammt noch TINIE glorıfiziert.
Die Bıbel lehrt aber auch, dass der Bereich des Eıgentums „EIN bevorzugter Wiır-
kungsbereich der menschlıchen Uun! ist” (S 42) Als „Proprium neutestiament-
lıcher Eiıgentumsethiık” versteht Burkhardt dıe „innere eıheıt 1mMm Umgang mi1t
dem ıgentum und zeichenhafter Verzicht Ar Kıgentum um des Reıiches (:ottes
wıllen  29 S 39) Dıiese 1mM Clauben begruündete eıheıt kann aber NIC. e1INer
Forderung allgemeiner Wirtschaftsethik werden Dıie Studie vermıiıttelt eınen
kurzen, ber guten thematiıschen Überblick. Dıe Ausführungen sınd durch 1ne
Vıelzahl Bıbelstellen untermauert.

Der vierte Beıtrag behandelt „Das bıbliısche Verständnıiıs VO  z Kıgentum un! ATz
beıt und se1ne wirtschaftsethische Konsequenzen”. Das ema „Higentum” wird
gegenuüber dem vorhergehenden Artıkel noch weıter vertieit (was m. E auch HOT
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wendig SE an einem kurzen biblıschen Überblick lbDer den Begriff „Arbeıt”
versucht Burkhardt dann 1n einem drıtten 'e1l 1n Auseinandersetzung m1t der

sogenannten „Okkupationstheorie” SOW1e der „Arbeitstheorie” „Eithische Leıitlınıen
71 Verständnıis VO  D Arbeıt un! ıgentum als CGrundelemente humaner AT T

schaftsordnung” aufzuzeıgen. Entscheidend Aaus Sicht der Bıbel ist Eıgentum unNn!

Arbeiıt S1Nd positıve „Grundelemente eıner dem Wesen des Menschen entsprechen-
den UOrdnung des Lebens allgemeın un! der Wirtschafit 1 besonderen. Diıie Sunde
iıst also nıcht 1T Ursprung”, sondern der lıegt „1IN der guten Schöpfung (306=
Les Die Sıuınde L1LUI ZULIC Pervertierung und ZU Missbrauch VO.  b Arbeıt und

Eigentum” (S 60) I )ass Au biblischer Sıcht Arbeıt 1n sıch nıcht F]ücH bzw

negatıv 1st, ist e1ın 1mM Kontext christliıcher Theologıe selten gehoörter Gedanke.
Seine Begründung 1n diıesem Beitrag ist, m.b noch nıcht umfassend ENUßS, 1ne

notwendige Vertiefung olg dann ber 1n der nachsten Studie.

Diıiese fünifite Studıie rag den 'Tıtel „Arbeıit egen oder Hluch” Burkhardt
uıbernımmt jedoch bewusst nıcht diese Themenvorgabe, sondern halt dıe Aspekte
„Chance” und hast- fUur geeıigneter, das bıbliısche Verständnis VO.  H Arbeıt
beschreiben. Seine 1n fünf 'T’hesen zusammengefassten Untersuchungen bündelt

mi1t elnNner sechsten ese „Arbeıtenmussen ist, Belastung menschlıiıchen Lebens,
bıs hın ZUL Gefährdung der Humanıtat218  wendig ist). Nach einem kurzen biblischen Überblick über den Begriff „Arbeit”  versucht Burkhardt dann in einem dritten Teil in Auseinandersetzung mit der  sogenannten „Okkupationstheorie” sowie der „Arbeitstheorie” „Ethische Leitlinien  zum Verständnis von Arbeit und Eigentum als Grundelemente humaner Wirt-  schaftsordnung” aufzuzeigen. Entscheidend aus Sicht der Bibel ist: Eigentum und  Arbeit sind positive „Grundelemente einer dem Wesen des Menschen entsprechen-  den Ordnung des Lebens allgemein und der Wirtschaft im besonderen. Die Sünde  ist also nicht ... ihr Ursprung”, sondern der liegt „in der guten Schöpfung Got-  tes. Die Sünde führt nur zur Pervertierung und zum Missbrauch von Arbeit und  Eigentum” (S. 60). — Dass aus biblischer Sicht Arbeit in sich nicht „Fluch” bzw.  negativ ist, ist ein im Kontext christlicher Theologie selten gehörter Gedanke.  Seine Begründung in diesem Beitrag ist m.E. noch nicht umfassend genug, eine  notwendige Vertiefung folgt dann aber in der nächsten Studie.  Diese fünfte Studie trägt den Titel „Arbeit — Segen oder Fluch”. Burkhardt  übernimmt jedoch bewusst nicht diese Themenvorgabe, sondern hält die Aspekte  „Chance” und „Last” für geeigneter, um das biblische Verständnis von Arbeit zu  beschreiben. Seine in fünf Thesen zusammengefassten Untersuchungen bündelt  er mit einer sechsten These: „Arbeitenmüssen ist Belastung menschlichen Lebens,  bis hin zur Gefährdung der Humanität ... Arbeitendürfen ist zugleich Chance zu  wahrhaft menschlichem Leben” (S. 73). Die Studie schließt mit einigen Überlegun-  gen zum Thema „Arbeitslosigkeit”. — Burkhardt gibt hier einen guten biblischen  Überblick über das Thema „Arbeit”. Ob der auf den Sündenfall folgende Fluch  nur die Beschwerlichkeit der Arbeit verschärft, oder ob er nicht doch auch zu ei-  ner qualitativen Veränderung von Arbeit führt, müsste m.E. noch weiter diskutiert  werden.  Im letzten Beitrag geht es um „Globalisierung aus der Sicht der Bibel”. Burk-  hardt greift dieses Thema anhand des auch in der Theologie geläufigen Gegen-  satzpaares universal/partikular auf. Im Abschnitt „Globalisierung und biblische  Religion” zeichnet er zunächst die Globalisierung in der biblischen Heilslinie nach.  Die biblische Religion ist eine Universalreligion, sie hat aber ihre eigentliche Spitze  in „der Partikularität des Heils in der individuellen Annahme im Glauben” (S. 84).  Daneben gibt es aber auch eine Globalisierung in der Unheilslinie. Sie zeigt sich  in der Öffnung des nationalen israelitischen Horizontes hin zu einer im Zeichen  des Gerichtes Gottes stehenden universalen Zukunftsschau. Im letzten Abschnitt  „Gegenwärtige Globalisierung und biblische Ethik” werden Chancen und Gren-  zen von Globalisierung anhand ihrer Konsequenzen für die Freiheit des Menschen,  die Gerechtigkeit zwischen den Menschen und die Spiritualität des Menschen auf-  gezeigt. —- Burkhardt gelingt es hier, ein scheinbar ausschließ®lich neuzeitliches  Phänomen und Wort „passend” im biblischen Welthorizont einzuordnen. Gegen-  über den vorangehenden, stärker ausgearbeiteten Abschnitten fällt der letzte Teil  über die Spiritualität des Menschen inhaltlich deutlich ab.  €Arbeitendürifen ist. zugleich Chance
wahrhait menschlichem Leben” (S {3) Dıe Studie schlielßt mıi1t einıgen Überlegun-
gEIL 711 ema „Arbeitslosigkeıt”. Burkhardt g1bt hıer eınen guten bıblıschen
Überblick ilber das ema „Arbeıt”. der auft den Sundenzfall folgende Hluch
LU dıe Beschwerlichkeıit der Arbeıt verschärit, oder ob nıcht doch auch e1-
Nnel qualitativen Veraänderung VON Arbeıt führt, musste m.5 noch weıter diskutiert
werden.

Im etzten Beıtrag geht „Globalısıerung Aaus der Sıcht der Bıbel” ÜrK-
hardt greift dieses ema anhand des auch 1n der Theologıe geläufigen egen-
satzpaares universal/partikular IF Im Abschnitt „Globalisıierung und biblische

Religion” zeichnet zı1ınachst die Globaliısıerung 1n der bıblischen Heilslinıe nAaCcCHh:
Diıie biblische Reliıgion ist. ıne Universalrelıglon, S1e hat aber hre eigentliche Spitze
1n „der Partikularıtät des Heıls 1n der individuellen Annahme 1mM Cilauben” (S 84)
Daneben g1ibt aber AUCH ıne Globalıisıierung 1n der Unheilslinıe. Sıe zeigt sıch
1n der OÖffnung des nationalen israelıtischen Horıizontes hın e1lner 1 Zeichen
des (ierichtes (jottes stehenden uıunıversalen Zukunftsschau. Im etzten Abschnitt

„Gegenwärtige Globalısıerung un bıblische BEithik” werden Chancen un TenN-
Z6I1 VON Globalisıerung anhand iıhrer Konsequenzen fUur dıe eıheıit des Menschen,
dıe Gerechtigkeit zwıschen den Menschen unNn! dıe Spirıtualitat des Menschen auf-

gezelgt. Burkhardt gelingt hler, eın scheinbar ausschließlich neuzeitliches
anomen un! Wort „passend” 1mMm bıblıschen Welthorizont einzuordnen. egen-
uber den vorangehenden, otärker ausgearbeiıteten Abschnitten der letzte 'e1l
uber dıe Spirıtualitat des Menschen inhaltlıch deutlich ab
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Fazıt Burkhardts Aufsatzsammlung bıetet eıinen konzentrierten bıblısch-—
systematiıschen Überblick lDer wirtschaftlıche Grundthemen, manchmal ZUmM1N-
dest füur Nichttheologen fast konzentriert. [ JDer krıtisch-positive Ansatz g-
genüber agen des Wiırtschafiftsliebens ist DAe überlesen. Hır bıldet ıne gute
Voraussetzung fur das immer noch eher stockende espräc zwıschen T’heologıe
und Wırtschaft.

Was schade 1st, dass dieses ıuch nıcht „AUS einem (zuss” ist, Man merkt dıies
ZU.: eınen der T’hemenuüuberschneidung (S:65) dıe nıcht LU Vertiefung bıetet,
sondern R uch unnötigen Wiıederholungen Mintt Zum anderen hat der AZAT-
lag den (esamttext L1LUI noch oberflächlich rediglert (unterschiedlich austormulıer-
Le un! gesetzte Überschriften; fehlende orte, dıe vermutlıch 1mMm ueNN Umbruch
untergıingen; einzelne alsche Bıbelstellen, 7 B auf den b1 un! ZU. Verzehr
VON Tierfleisch). Wer sıch ber solchen formalen Schwachstellen nıcht stö%ßt,
dem bhıetet, Burkhardts uch durch ge1Ne AauSgewOgeEN und fachliıch uüuberzeugende
Argumentatıon gute Anstoise fuüur das eıgene achdenken und dann uch für dıe
Diskussion üuber dıe Möglıchkeıiten ethıscher Orjentierung 1ın der Wiırtschaft

Markıus Ocker
‚ba  E
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Ulrıch Eitbach, Menschenwurde den TENZEN des Lebens: Fainführung ın
agen der Bıoethaiak 15 chrıstlıcher Sıcht. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener,
2000 F D 5 DM 24,80

Das anzuzeıgende uch sSetiz sıch 1II1LIX! AUuSs sechs berarbeıteten Vortragen,
hier E erstimals veroöffentliıcht, un! wel Stellungnahmen. 1ne gılt agen des
ScChwangerschaftsabbruchs, dıe 7zweıte der medizinıschen Behandlung un! Pflege
Von Menschen mi1t schweren hirnorganiıschen Schädigungen. Ulrıch FEıbach (1942)
hat Biologie, Philosophie un T’heologıe studıert, ist. Pfarrer und Professor {ur
systematische T’heologıe uUunNn! Ethık der Unıiıversitat Bonn, ferner Beauftragter
der bıv Kırche 1mM Rheinland fr Hortbiıldung unNn! Fragen der Eithiık 1n Bıologıe
und Medizin.

Der KL stellt, sehr klar das biıblische Menschenbild der modernen Vorstellung
VO Menschen gegenuber. Der VO  } ott geschaffene ensch e11ß se1ıne blei-
bende Abhängigkeıt VO  - Gott, se1lne Geschöpflichkeıit, der uch chwache,
Krankheit un! 'Tod gehören, un! se1lne Mıtmenschlıchkeıt, dass der Hursor-
BC bedarf uUun! auch ursorge eısten UunNn! u. U Verzicht un! Opfern bereıt se1n
soll azu Ste 1n krassem Gegensatz diıe moderne Vorstellung VO autonomen
Individuum, das VOT allem sıch selher verwirklıchen un iırdısch diesseltiges 16
ben, Gesundheit UunN! Gluüuck als einNzZ1ges CAr anstrebt un genlıeßen 11l In dem
Zusammenhang spricht der APf: VO wang ZUT (Cijesundheıit


